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Formen und Häufigkeiten von personaler Gewalt in 
Vereinen und Verbänden



Gewalt durch Erwachsene und Peers im ehrenamtlichen Bereich

Misshandlung durch ehrenamtlich tätige 
Personen

Körperliche 

Miss-
handlung

Vernachlässigung durch ehrenamtlich 
tätige Personen

Emotionale 

Miss-
handlung

Sexuelle Übergriffe im 

Abhängigkeitsverhältnis
und sexualisierte 

Gewalt gegen 

Schutzbefohlene

Vernachlässigung der für 

die Kinder und 
Jugendlichen 
notwendigen 

förderlichen Angebote

Unzureichende 

Beaufsichtigung der 
Kinder und Jugendlichen 

(z.B. bei Gewalt 

zwischen den Ki + Ju, bei 
der Nutzung digitaler 

Medien)

Formen von personaler Gewalt
(Für den ehrenamtlichen Bereich modifiziert nach Leeb et al. 2008)

Weitere Formen von Gewalt

Bullying/Mobbing Online-Bullying Online-Grooming

➔Gewalt im digitalen 
Raum hat in den 
letzten Jahren massiv 
zugenommen



Studie zu Gewalt im Ehrenamt in 
Deutschland

• Untersuchung von 954 Personen, die 

ehrenamtlich aktiv in der Arbeit mit 

Kindern und/oder Jugendlichen waren 

(Unterstichprobe einer repräsentativen 

Stichprobe für die deutsche 

Bevölkerung)

• Zeitraum: 10/2023-03/2024

Open-Access: 

https://link.springer.com/article/10.1186/s1

2889-025-23038-y
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Prävalenzen von Gewalt gegen Kinder 
und Jugendliche im Ehrenamt (n=819)

➔ 8.42 % gaben an Gewalt erlebt zu haben
➔Am häufigsten wurde emotionale Gewalt, gefolgt von körperlicher Gewalt und 

sexualisierter Gewalt angegeben
➔Männliche Befragte haben häufiger emotionale und körperlicher Gewalt erlebt als 

weibliche Befragte
➔Weibliche Befragte haben deutlich häufiger sexualisierte Gewalt erlebt als 

männliche Befragte



Risikofaktoren im ehrenamtlichen 
Bereich

• Machtgefälle durch Erfahrung, Alter oder Funktion

• Unklare Rollen, Regeln und Verantwortlichkeiten

• Abhängigkeit von Anerkennung und Zugehörigkeit

• Fehlende Beschwerde- und Meldestrukturen

• Personalmangel

• Fehlende Ausbildung/Erfahrung

• Fehlende Auswahlverfahren



➢ Schutzkonzeptentwicklung in allen Bereichen 

notwendig, in denen Kinder und Jugendliche 

betreut werden.

Runder Tisch „Sexueller Missbrauch in Abhängigkeits- und 
Machtverhältnissen in privaten und öffentlichen 
Einrichtungen und im familiären Bereich“

• Es wurden Elemente vorgeschlagen, die jedoch für jeden (institutionellen) 

Bereich spezifisch ausgearbeitet werden müssen.  



Anpassung Elemente an heutige Bedarfe 

Ebenen Elemente

Analyse
• Gefährdungsanalyse/Risikoanalyse

• Potentialanalyse

Prävention

• Präventionsangebote für die Kinder und Jugendlichen

• Pädagogisches, sexualpädagog. und medienpädagogisches Konzept

• Leitbild

• Verhaltenskodex/Verhaltensleitlinien

• Partizipationsformen für Kinder und Jugendliche, Eltern und
Mitarbeitende

• Konzept zum Management von Beschwerden und Anregungen

• Kinderschutzsensible Personalrekrutierung und -entwicklung

• Arbeitsvertragliche Regelungen, z.B. Einholung eines EFZ

• Berücksichtigung Kriterien des Kinderschutzes in der Personalauswahl

• Regelmäßige Qualifizierung der Mitarbeitenden

Intervention • Interventionsplan zum Umgang mit Fehlverhalten von Mitarbeitenden

Aufarbeitung

• Handlungsempfehlungen zum Umgang mit der Aufarbeitung
aufgetretener Fälle

• Konzept zur Rehabilitation nach Falschbeschuldigung



Von der Schutzkonzeptentwicklung zum Schutzprozess



Herausforderung bei 
Schutzkonzeptentwicklung

DESHALB:

• Haltungsentwicklung

• Partizipative Schutzkonzeptentwicklung

• Schutzkonzeptentwicklung als Schutzprozess

• Fehlerkultur entwickeln („Aus Fehlern lernen“)

https://link.springer.com/article/10.1007/s12054-015-0085-6
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Spezifische Herausforderungen von Schutzkonzept-
entwicklung im ehrenamtlichen Bereich

Ehrenamtliche Arbeit

• Schutzkonzept Entwicklungsprozess ist zeitaufwändig, fortlaufend und nie 

abgeschlossen (noch größeres Engagement als sowieso schon notwendig)

• Leitung und Vorstand spielen eine zentrale Rolle bei Initiierung, Ressourcen 

und Umsetzung, was zu einer zusätzlichen zeitlichen Belastung der 

ehrenamtlichen Leitung führt

• Partizipation aller Bereiche der Organisation notwendig, was ebenfalls 

zeitaufwendig ist und gute Koordination erfordert

• Keine Sanktionierungsmöglichkeiten bei Fehlverhalten (wie z.B. 

Abmahnung) außer Ausschluss von der ehrenamtlichen Tätigkeit



Arbeit mit Laien

• Oftmals keine Ausbildung im pädagogischen Bereich

• Auch Ausbildungen im ehrenamtlichen Bereich ersetzen keine Berufsausbildung in 

diesem Bereich

• Höheres Risiko für fehlende Sensibilisierung für Gewalt und/oder Überforderung

• Oftmals keine hinreichende Überprüfung der Ehrenamtlichen und wenig 

Sanktionswille bei Fehlverhalten, da Beziehungen informaler sind und 

Ehrenamtliche rar

Unklare Strukturen

• Erhöhen das Risiko für Machtmissbrauch

• Sind im Ehrenamt durch fehlende Regularien häufiger

• Ehrenamt bietet viele Freiräume zum Ausprobieren für Kinder und Jugendliche, oft 

fehlt es daher aber auch an Kontrolle

Spezifische Herausforderungen von Schutzkonzept-
entwicklung im ehrenamtlichen Bereich



Neue Herausforderungen: Technologiegestützter 
sexueller Missbrauch



Der ehrenamtliche Bereich muss auch neue 
Belastungen und Gefährdungen im Blick haben



Digitalisierung verändert 

Täterstrategien radikal –

Aufzeichnungen von Übergriffen, 

Darknet-Handel, gezieltes 

Grooming in Social Media & 

Spielen, Deepfake-Missbrauch 

und KI-gestützte 

Personalisierung.



Wissen Eltern über Online-Aktivitäten Bescheid?

• Lediglich ¼ der von Online-Mobbing betroffenen Schüler*innen spricht mit 

Eltern darüber (Badri et al., 2017)

• 52%  U.S. amerikanischer Eltern wissen lediglich „manchmal“, was ihre 

Kinder online machen (StrategyOne, 2010, zit. aus. Marciano et al., 2022)

• Eltern unterschätzen das Risikoverhalten ihrer Kinder (Liau et al., 2008)

• Eltern wissen zu wenig über Online-Aktivitäten und -Risiken, 

z.B. Anschauen von gewalttätigem Inhalt sowie Online-Pornografie unter 

Mädchen wird unterschätzt (Symons et al., 2017)

Eltern und digitale Medien



Technologiegestützter sexueller 

Kindesmissbrauch

• Kontinuierlicher Anstieg der Produktion und Dissemination von TGSM

o Europaweit (EU Hilfe-Telefone): 9,000 Beiträge/Tag im Jahr 2016 → 15,000 

Beiträge/Tag im März 2020 (EUROPOL, 2020)

o Deutschland (PKS - § 184b StGB): 5,687 Fälle in 2016 → 45,191 Fälle in 2023 

(Bundeskriminalamt, 2024)

• TGSM kann verschiedene Formen umfassen, z.B.

o Verbildlichung des sexuellen Missbrauchs/sexuell übergriffigen Verhaltens 

o Sexueller Missbrauch via Live-Streaming

o Konfrontation mit pornografischem/sexualisiertem Material

o Erstellung & Weiterleitung von sexualisiertem Material durch Kinder an Dritte

o Sexualisierte Kontaktaufnahme online / Online-Grooming



Sexueller Missbrauch

Hands-on 
(mit Körperkontakt)

Hands-off 
(ohne Körperkontakt)

•Streicheln 
oberhalb der 
Kleidung
•Auf den 

Schoß mit 
erigiertem 
Penis setzen
•Stimulation 

von Genitalien

Penetration
Anal, oral, 
vaginal
Mit Gegen-
ständen/ 
Körperteilen

Technologiegestützter 
sexueller Missbrauch

•Verbal
•Entblößen/ 

Zeigen 
sexueller 
Handlungen

Technologiegestützter sexueller 
Missbrauch



Technologiegestützter sexueller 
Missbrauch



Dreßing et al., 2025: Sexualisierte Gewalt gegen Kinder 
und Jugendliche (DOI: 10.3238/arztebl.m2025.0076)



12,7% sind von sexualisierter Gewalt betroffen
(Dreßing et al., 2025)

Hochgerechnet auf die Gesamtbevölkerung
der 18- bis 59-Jährigen sind rund 5,7 
Millionen Menschen in Deutschland
betroffen.

12.7
%

87.3
%

Ja Nein

16.4%

11.5%

0% 25% 50% 75% 100%

30- bis 59-Jährige

18- bis 29-Jährige

von sex. Gewalt…

57.5%
37.4%

5.1%

Dritten von Tat berichtet

ja

nein

weiß ich nicht



Betroffene in der analogen Welt sind
überwiegend weiblich (Dreßing et al., 2025)

81.50
%

18.50
%

Weiblich Männlich

Alter der Betroffenen zur Ersttat: 
M = 11,2 Jahre, SD = 3,7 Jahre

Alter der Betroffenen zum Erhebungszeitpunkt: 

M = 39,9 Jahre, SD = 12,2 Jahre

68.3% 31.7%

0% 25% 50% 75% 100%

Alter der Betroffenen

Betroffene bei Ersttat unter 14 Jahre



Angaben zu sexualisierter Gewalt: 
Tatbereiche (Mehrfachnennungen möglich)

**

***

**

***

**

0% 10% 20% 30% 40%

Kontakt ausschließlich im Internet

Person ohne vorherigen Kontakt

Täter*in bekannt durch unmittelbaren…

Anderer Bereich

Kinder-, Jugend- oder Familienhilfe

Kirche

Medizinische oder therapeutische Einrichtung

Berufliches Umfeld

Sport- und Freizeiteinrichtung

Betreuung, Schule, Ausbildung

Freundeskreis

Familie, Verwandtschaft

Gesamt

Weiblich

Männlich



Technologiegestützte sexualisierte Gewalt

contact involontaire avec du matériel
sexuel/pornographique
questions non souhaitées sur des informations sexuelles

conversation non désirée sur des sujets sexuels

conversations intimes/échange d'images et de vidéos à 
caractère sexuel avec une personne d'au moins 5 ans plus âgée 
que vous

Provocation à des actes sexuels non désirés

Obligation/pression de partager des images/vidéos sexuelles

Création de photos/vidéos à caractère sexuel sans 
l'autorisation de la personne concernée

Partage de photos/vidéos à caractère sexuel sans 
l'autorisation de la personne concernée

Chantage aux images/vidéos à caractère sexuel

activité sexuelle en échange d'argent, de drogues, d'objets 
de valeur

une fois 
concerné

touché 
plusieurs 
fois

non 
concerné

31,7% der Befragten (n=3.012) sind von 

technologiegestützter sexualisierter Gewalt betroffen

61,9% derjenigen, die sexualisierte Gewalt erlebt haben, 

haben technologiegestützte sexualisierte Gewalt erlebt

(n=383)



Onlinebasierter sexueller Kindesmissbrauch 
und Grenzverletzungen im Internet



Onlinebasierter sexueller Kindesmissbrauch 
und Grenzverletzungen im Internet

• Mehr als 30% der deutschen Bevölkerung sind von technologiegestützter 
sexualisierter Gewalt betroffen

• Je jünger die Befragten sind desto eher sind sie betroffen (> 30% der 18-29-
Jährigen)

• Frauen und Männer sind online fast genau so häufig betroffen
• Mehr als die Hälfte derjenigen, die sexualisierte Gewalt in der analogen Welt erlebt 

haben, sind auch von technologiegestützter sexualisierter Gewalt betroffen



Onlinebasierter sexueller Kindesmissbrauch und 

Grenzverletzungen beziehen sich speziell auf 

Verhaltensweisen und Straftaten, die ausschließlich online 

stattfinden. (Chauviré-Geib et al., 2025)

Onlinebasierter sexueller 

Kindesmissbrauch

→ Tatperson ist ausschließlich online

→ Situation ist eindeutig 

missbräuchlich

(Chauviré-Geib et al., 2025)

Grenzverletzungen

→ Ausschließlich online

→ Potenziell missbräuchliches 

Verhalten

(Chauviré-Geib et al., 2025)

Definition



Formen von onlinebasiertem sexuellem 
Kindesmissbrauch und Grenzverletzungen

Sextortion

Erzwungenes 
sex. Material

Unerlaubte 
Weiterleitung 
sex. Materials

Ungewollte 
Aufnahme sex. 

Material

Ungewolltes 
sex. 

Gespräch

Ungewollte 
sex. Fragen

Aufforderung 
zu sexuellen 
Handlungen

Kommerz. 
sex. 

GesprächKommerz. 
sex. 

Material Kommerz. 
andere sex. 

Aktivität

Konfrontation 
mit pornogr./ 
sex. Material

Kommerzielle sexuelle 
Ausbeutung online

Bildbasierter sexueller Missbrauch

Sexuelle Anbahnung online



Prävalenz von onlinebasiertem sexuellem 
Kindesmissbrauch und Grenzverletzungen

1.1
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2.9

3.6

4.1

6.5
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21.1
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ProzentDeutschland USA

nicht erhoben
Konfrontation mit pornogr. / sex. Material

Ungewolltes sexualisiertes Gespräch

Ungewollte sexualisierte Fragen

Aufforderung zu sexuellen Handlungen

Erzwungenes sexualisiertes Material

Sextortion

#

Ungewollte Aufnahme sexualisierten Material

Unerlaubte Weiterleitung sexualisierten 
Material

Kommerzielles sexualisiertes Gespräch

Kommerzielle andere sexuelle Aktivität

Kommerzielles sexualisiertes Material



Herausforderungen und Chancen der Digitalisierung für 
die psychische Gesundheit von Kindern und 

Jugendlichen



Selbstwert und Social Media

Quellen: Instagram



Zusammenhang zwischen Medienkonsum und der 
Lebenszufriedenheit von 10 bis 21-jährigen Mädchen und Jungen

(McGorry et al., 2024 zitieren Orben et al. 2022 longitudinalstudie N = 17 409)



Ikonenhafte Darstellung von Ideal- oder 
Extremzuständen in sozialen Medien

Sehnsucht junger Menschen nach Orientierung und 
Gemeinschaftsgefühl wird zunehmend ausgebeutet in 

manipulativen Internetblasen

Emotionalisierung 
durch 

Algorithmen

Konkurrenz der 
perfekten 

Selbstdarstellung

Statische Ikonen, deren 
Perfektheit deprimiert vs. 

Menschen aus Fleisch & Blut
Das Schrillste bekommt die 

größte Beachtung

Vorbilder und „Held*innen“ in 
Social Media zeigen nur 

Momentaufnahmen, Lebens-
und 

Persönlichkeitsentwicklungen 
werden nicht deutlich



Echokammern



Filterblasen

… Eine Filterblase ist eine Echokammer , die hauptsächlich von Algorithmen erzeugt 
wird, die eine passive Personalisierung vornehmen.

„ a unique universe of information 
for each of us.“

Die größte Sorge bei Filterblasen ist, dass sie die Möglichkeit 
einer relativen Gemeinsamkeit aushöhlen - da uns immer 
mehr Dinge gezeigt werden, die wir mögen, während Dinge, 
die wir nicht mögen, vor uns versteckt werden - basierend 
auf datengesteuerten Anzeigeentscheidungen, die von den 
kommerziellen Interessen der Plattformunternehmen 
diktiert werden, anstatt von unseren eigenen aktiven 
Entscheidungen.



Falsche „Held*innen“ („Ikonen“) und Desinformation – z.B. 

Romantisierung von selbstverletzendem Verhalten und 
Suizidgedanken

Quelle: Amnesty International, 2023

„Wenn ich mich schlecht fühlte, betrafen 80 % [des 
Inhalts] psychische Gesundheit. Es ist ein „rabbit
hole“, weil es mit nur einem Video beginnt. Wenn ein 
Video deine Aufmerksamkeit erregt, selbst wenn es dir 
nicht gefällt, wird es dir beim nächsten Öffnen von 
TikTok angezeigt, und weil es dir bekannt vorkommt, 
schaust du es dir wieder an, und dann schaust du es dir 
wieder an, und dann steigt die Häufigkeit solcher 
Videos in deinem Feed exponentiell an.“

Luis, 21-jähriger Universitätsstudent aus Manila



Einfluss von Internet- und Social Media-
Nutzung auf das Wohlbefinden

•Weiterhin große Diskussion über kleine bis moderate Effekte auf 
jugendliches Wohlbefinden & Entwicklung

•Hinweise auf negative Zusammenhänge: psychische Gesundheit, 
Stimmung, Einsamkeit, Schlaf, Substanzgebrauch, Schulleistungen, 
Risikoverhaltensweisen (sexuell, sozial), suizidales Verhalten etc. 

•Positive Zusammenhänge: Zugehörigkeitsgefühl, soziale Kontakte, 
Selbstwert etc.

•Meta-Analysen / Reviews: Inkonsistente Ergebnisse, kleine 
Effektstärken oder keine Effekte

•Unterschiede hauptsächlich auf between-person-Level, weniger within-
person-Effekte: „Different Adolescents, different effects – same 
Adolescents, same effects“ (Beyens et al., 2024)

(Beyens et al., 2024; Beyens et al., 2020; Noll, Haag et al., 2021; Purba et al., 2023; Sultan et al., 
2023; Wang et al., 2022; Coyne et al., 2020; Jensen et al., 2019; Baru, 2020; Elton-Marshall, 2016; 
Beebe, 2004; Baker, 2016; Purba et al., 2023)



Einbindung von digitalen Themen in 
Schutzkonzeptentwicklung



Universelle Prävention

Zielgruppe: alle Kinder und Jugendlichen

Maßnahmen:

• Empowerment, z.B. zu Hilfesuche ermutigen

• Aufmerksamkeit für das Thema Gewalt im digitalen Raum erzeugen

• Edukation der Kinder und Jugendlichen, der Ehrenamtlichen und der 

Eltern, z.B. Vermittlung von Täterstrategien



Selektive Prävention

Zielgruppe: Gruppen von Kindern und Jugendlichen oder auch anderen 
vulnerablen Personen, die ein erhöhtes Risiko haben, Gewalt zu erleben

Wichtig: es sind nicht per se alle Kinder und Jugendlichen von allen digitalen 
Medien gleich gefährdet, Gefährdung hängt zusammen mit ...

• „Dosis“ (CAVE: Mediensucht)

• Vorbelastung (z.B. bereits erlebte Gewalt)

• bestimmten Verhaltensweisen (z.B. Grooming online und dann Treffen im 
„echten Leben“)

Maßnahmen:

• Risikofaktoren/Risikogruppen kennen und besonders im Blick behalten

• Adaptierung aller Schutzmaßnahmen auf die Bedarfe dieser Gruppen (z.B.  
Informationsmaterialien, Erkennen problematischer Verhaltensweisen)



Indizierte Prävention

Zielgruppe: Kinder und Jugendliche oder auch erwachsene Personen, die 

bereits Missbrauch und Gewalt erlebt haben

Maßnahmen:

• Unterstützungsmaßnahmen, z.B. Verweis auf  und Vermittlung in 

Beratungs- und Therapieangebote

• Maßnahmen zur Vermeidung von Reviktimisierung (z.B. Kontrollen)



Schutzkonzepte im Ehrenamt: 
Fortbildungsangebote
Verfügbar unter: https://kinderschutz-im-saarland.de/

➔ Kosten: 25€ pro Person
(kostenfrei für Personen, die 
ehrenamtlich im Saarland 
tätig sind)

➔ Kosten: kostenfrei für 
alle interessierten 
Personen



Serious Game zur Täterstrategien

Weitere Infos unter www.uuugh.de



Begleitbroschüre

• Informationen: Was ist ein Serious 

Game?

• Hinweise für Eltern & Betreuer:innen

• Spielanleitung

• Ansprechstellen & Hilfsangebote

• Vorschläge für Gruppenstunden

Die Broschüre kann kostenfrei bestellt werden unter: https://engagement-
schutzkonzepte.elearning-kinderschutz.de/

https://engagement-schutzkonzepte.elearning-kinderschutz.de/
https://engagement-schutzkonzepte.elearning-kinderschutz.de/
https://engagement-schutzkonzepte.elearning-kinderschutz.de/
https://engagement-schutzkonzepte.elearning-kinderschutz.de/
https://engagement-schutzkonzepte.elearning-kinderschutz.de/


Fazit



Fazit

• Prinzipien aus Schutzkonzepten müssen in einem kontinuierlichen 

Schutzprozess aufrechterhalten und erweitert werden

• Die Berücksichtigung der digitalen Welt ist gerade bei Vereinen und 

Verbänden wichtig z.B. wegen digitaler Kommunikation in Untergruppen 

etc.

• Es braucht klare Regeln für digitale Grenzwahrung: Selbstgegebene Regeln 

in vereinsinternen Chatgruppen und Regeln für Ehrenamtliche in Bezug auf 

Content und Häufigkeit / Intensität, Zeitpunkt von Kontakten etc. 

• Prävention umfasst drei Ebenen: 

- universelle Prävention: Information über Täterstrategien, auch im Netz

- selektive Prävention in Hochrisikogruppen

- indizierte Prävention



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.
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